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Grußwort der Redaktion  

Liebe Gemeindemitglieder,

seit einigen Jahren bemühen wir uns, 
Ihnen auch mit der Pfingstausgabe un-
serer Pfarrzeitung eine Freude zu berei-
ten. An Pfingsten feiern wir den Na-
menstag unserer Gemeinde. Im Mittel-
punkt steht der Heilige Geist, dessen 
Namen sie trägt und dessen Gaben 50 
Tage nach Ostern den Jüngern und Jün-
gerinnen zuteilwurden. Er ist die Erfüll-
ung des Versprechens Jesu an alle Gläu-
bigen. Er belebte die junge Gemein-
schaft der Kirche und begleitet sie bis 
heute durch die Jahrhunderte. Er führt 
sie durch Höhen und Tiefen.

Sein Wirken war spürbar und sichtbar 
in Zeiten des Wandels. So jüngst als wir 
den Tod von Papst Franziskus, die Se-
disvakanz und die Wahl des neuen Pa-
pstes, Leo XIV., erlebt haben. Der Heili-
ge Geist hilft uns, in Erwartung und 
Hoffnung zusammenzuhalten. Denn ge-
rade jetzt stehen wir vor großen Heraus-
forderungen in der Welt- und Lokal-
kirche, aber auch in Ratingen West, Tie-
fenbroich und Eckamp.

Wir brauchen Einheit. Das macht uns 
Papst Leo neu bewusst. Wir benötigen 
sie im Großen und im Kleinen. Wir 
brauchen sie in der katholischen Kirche. 
Sie wird von vielen ersehnt. Während 
die Kirchen in Südamerika, Afrika und 
Asien aufblühen, muss die lokale Kirche 
von Köln den Realitäten standhalten. 
Diese bringen viele Veränderungen mit 
sich. Die Anzahl der Gläubigen und 
hauptamtlichen Mitarbeiter sinken dra-
matisch. Deshalb sind wir zum Handeln 
aufgefordert.

Pfarrer Ulrich Kern, Maximilian-Kolbe-Platz 28,Tel. 47 12 17
a ulrich.kern@hlgeist-ratingen.de

Kaplan Krzysztof Zasanski,Marienstr. 8,Tel. 44 82 72
a krzysztof.zasanski@hlgeist-ratingen.de

Gemeindassistentin Markéta Jahnecke, Tel. 0151 - 44 25 20 47
a marketa.jahnecke@erzbistum-koeln.de

Bislang gibt es 509 Pfarreien im Erzbis-
tum Köln. Um als Kirche handlungs-
fähig zu bleiben, werden die lokalen 
Strukturen umgestellt. Bis zum Jahr 
2032 wird es 67 Pastorale Einheiten ge-
ben, die mehrere bisher eigenständige 
Gemeinden umfassen. Dieser Prozess 
betrifft auch uns und trägt den Namen 
#Zusammenfinden. Das ehemalige De-
kanat Ratingen wird zukünftig eine gro-
ße Pfarrei sein. Vielleicht haben Sie be-
reits davon gehört. Viele von Ihnen ha-
ben ein Déjà-vu-Gefühl, denn vor etwa 
20 Jahren haben die Gemeinden St. Ma-
rien und Heilig Geist fusioniert.

Nun wird dieser Prozess also fortge-
setzt. Die Pfarreien Heilig Geist, St. An-
na in Lintorf, St. Peter und Paul sowie 
St. Peter und Laurentius in Essen-Kett-
wig werden als Pastorale Einheit Ratin-
gen-Kettwig-Mintard gemeinsam den 
Weg gehen. Bis dahin bleibt – wie ge-
sagt – noch einige Jahre Zeit.

Es gibt jedoch eine andere Möglichkeit. 
Anstatt passiv abzuwarten, können wir 
die Initiative ergreifen. Gestärkt durch 
die Geistesgaben, wie damals vor 2000 
Jahren. Statt ängstlich im verschlos-
senen Raum zu sitzen, sollten wir 
uns vielleicht nach außen bewegen 
und aktiv und kreativ wirken, als 
würde uns der Geist ins Ohr flüstern: 
„Wir sind die Kirche. Sie trägt unser 
Gesicht! Es wäre schön, wenn sie 
lächeln könnte“!

Für die Redaktion, 
Ihr und Euer 
Pfarrer Krzysztof Zasanski, Pfarrvikar



4 Wort des Pfarrers

Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Sie halten die neue Ausgabe der 
GeistReich in Händen. Von Pfings-
ten ausgehend möchte sie eine kleine 
Begleiterin durch die Sommermo-
nate sein. Viel Freude damit!

Alle, die daran mitgewirkt haben – 
mit ihren Beiträgen, bei der Gestal-
tung oder der Verteilung – freuen 
sich, wenn unsere Pfarrzeitschrift Ih-
nen wieder gefällt. Sie ist im guten 
Pfingstgeist gestaltet und möchte zei-
gen: Gottes Kraft geht alle Wege mit!

„Viel Gutes“ wünschte Willi Brandt 
gerne zum Abschluss einer Begeg-
nung. Diese sollte nachklingen, be-
schäftigen, Gedanken klären helfen, 
vv

im besten Falle eine Wirkung erzie-
len. Zu solchen Begegnungen bietet 
der Sommer reichlich Gelegenheit – 
auch wieder in unserer Gemeinde.

Des Sommers lange (Ferien-)Wo-
chen laden herrlich ein, nach 
Möglichkeiten zu suchen, die das 
Leben froher machen und unser 
Miteinander besser gelingen lassen. 
Auf den folgenden Seiten finden Sie 
viele Anregungen informativer, 
fröhlicher und durchaus auch nach-
denklicher Natur. So soll es sein: 
„Viel Gutes“ ist die Frucht des Nach-
denkens, des Mitdenkens und der 
steten Bereitschaft, Menschenfreund-
lichkeit zu teilen.

Herzlich grüßt Sie Ihr Pastor
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Wort des Nachbarn 5       

Stephanie Hartmann-Blath Stephan Kämper

Erinnern an Bonhoeffer

Am 09. April 1945 wurde Dietrich 
Bonhoeffer im Konzentrationslager 
Flossenbürg durch Erhängen umge-
bracht. Er war evangelischer Pfar-
rer und Widerstandskämpfer gegen 
die Nationalsozialisten. Obwohl er 
nur 39 Jahre alt wurde, ist sein 
geistiges Erbe bis heute erstaunlich 
aktuell und modern. Schon damals 
zogen rechtsextreme Populisten 
Menschen in ihren Bann, indem 
sie einfache Lösungen in politi-
schen und wirtschaftlichen Fragen 
angeboten haben. Bonhoeffer analy-
sierte damals: „Bei genauem Zu-
sehen zeigt sich, dass jede starke 
äußere Machtentfaltung, sei sie po-
litischer oder religiöser Art, einen 
großen Teil der Menschheit mit 
Dummheit schlägt. Ja es hat den 
Anschein, als sei das geradezu ein 
soziologisch-psychologisches Gesetz. 
Die Macht der einen braucht die 
Dummheit der anderen.“ 

erkennen. Je-der Mensch lebe 
„notwendig in einer Begegnung mit 
anderen Menschen.“ 

Dummheit war für Bonhoeffer die 
Aufgabe eigener Selbständigkeit im 
Denken und Empfinden. Einen 
Ausweg aus diesem Phänomen 
meinte er in der inneren „Befreiung 
des Menschen zum verantwort-
lichen Leben vor Gott“ zu erkennen. 
Jeder Mensch lebe „notwendig in 
einer Begegnung mit anderen Men-
schen.“ Mit jeder Begegnung werde 
ihm automatisch eine Verantwort-
ung für andere Menschen bzw. eine 
Gemeinschaft auferlegt. „Die letzte 
verantwortliche Frage ist“ dann 
„nicht, wie ich mich heroisch aus 
der Affäre ziehe, sondern wie eine 
kommende Generation weiterleben 
kann.“ 

Angesichts aktueller populistischer 
Ideologien, die Menschen auch 
heute wieder in den Bann ziehen, 
weil sie einfache Lösungen natio-
naler wie internationaler Krisen 
suggerieren, scheinen mir diese 
Worte Bonhoeffers auch 80 Jahre 
nach seinem Tod aktueller denn je. 
Verantwortung im Sinne Bonhoeff-
ers meint dann, dass wir auch heute 
gemeinsam nach Antworten in der 
Krise suchen, - nach dem was das 
Leben aller lebenswert, liebenswert 
und wertvoll macht, - und das in 
der Freiheit eigenständigen Den-
kens und Handelns.

Pfarrer Matthias Leithe

Foto: Achim Blazy (abz)



Dieser Satz ist in Verbindung mit 
dem Kreuzzeichen allen Christen be-
kannt und wird bereits in der Kita 
thematisiert. Auch viele Nichtchri-
sten und Atheisten dürften die dazu 
gehörige Handbewegung kennen. Sie 
ist das Bekenntnis zu Gott als dem 
Vater, dem Sohn und dem Heiligen 
Geist und auf diese Weise zu Gott als 
Einheit in Verschiedenheit. Anders 
ausgedrückt: Gott als Liebe bildet 
sich durch die Dreiheit der „Perso-
nen“.

2.Gottes Handeln im Geist
als Eröffnung neuer
Lebensmöglichkeiten
Um eine Vorstellung davon zu be-
kommen, wie Gott im Geist auf der
Welt handelt, kann vielleicht fol-
gendes Beispiel weiterhelfen: Es gibt
Situationen im Leben, da fühlt sich
ein Mensch in einer ausweglosen
Situation.

6 Ausgelegt: Pfingsten

Das Fest des Heiligen Geistes

Das Wort „Pfingsten“ leitet sich 
vom griechischen pentecoste ab und 
bedeutet "der Fünfzigste". Damit 
ist der fünfzigste Tag nach Ostern 
gemeint. Bei diesem Fest steht 
der Heilige Geist im Vordergrund, 
der Namensgeber unserer Ge-
meinde. Die Bedeutung des Wortes 
ist komplex und wird dennoch im 
kirchlichen Kontext oft benutzt. 
Der folgende Text möchte sich der 
zentralen Begrifflichkeit des Chris-
tentums auf zwei Weisen nähern. 
Zum einen geht es um den Heili-
gen Geist als Teil der göttlichen 
Dreifaltigkeit. Zum anderen um 
das Handeln Gottes auf der Welt 
im Geist als Eröffnung neuer Le-
bensmöglichkeiten. 

1.Der Heilige Geist
als Teil der Dreifaltigkeit
„Im Namen des Vaters, des Sohnes
und des Heiligen Geistes“.
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Das kann zum Beispiel eine schlim-
me Krankheit oder die plötzliche 
und unvorhersehbare Trennung des 
Partners sein. In derartigen Lebens-
lagen fühlt sich die betreffende 
Person hilflos und beherrscht von 
den äußeren Umständen. Wo-
möglich ist sie kaum in der Lage, 
das Leben selbst in die Hand zu 
neh-men. Quasi aus dem Nichts, 
z.B. durch das unerwartete Hilfs-
angebot eines guten Freundes, kehrt
sich das Ohnmachtsgefühl in ein
motivierendes und selbstbestim-
mtes Gefühl um: Man ist wieder in
der Lage, einen eigenen Weg des
Lebens zu bestreiten. Durch das
konkrete Hilfsangebot des Freun-
des, einem Akt der Nächsten-
liebe, hat sich eine neue Le-
bensmöglichkeit eröffnet. Ein
gläubiger Christ kann diesen Mo-
ment, der vor allem in der Liebe
erfahrbar ist, als ein konkretes
Handeln Gottes im Geist kenn-
zeichnen.
Gott schränkt meine Freiheit an
dieser Stelle nicht ein, sondern po-
tenziert die (neuen) Lebensmöglich-
keiten und es ist die Person, die
entscheidet, welche Möglichkeit
wahrgenommen wird, um sich aus
dem Elend und der persönlichen

Ohnmacht befreien zu können. 
Vergleichbar ist das Geschilderte 
mit einem Wanderweg, der endet 
und nicht die Möglichkeit bietet, 
fortzuschreiten. Plötzlich erspäht 
man jedoch eine Weggabelung, an 
der mehrere Wege abgehen.

Der Glaube an den dreifaltigen Gott 
befähigt den Menschen dazu, 
Zeugnis abzugeben. Dies wird in 
vielen Weise auch in unserer Ge-
meinde deutlich, z.B. beim ge-
meinsamen Feiern des Pfarrfest-
es oder des Gottesdienstes, im 
Umsorgen um Kranke, in der 
Jugendarbeit. Überall ist die „Ein-
heit in Verschiedenheit“ spür- und 
greifbar. Pfingsten ist somit als 
„Geburtstag der Kirche“ ein zen-
trales Fest im Kirchenjahr mit 
Anknüpfungspunkten im täglichen 
Leben.

Angelehnt an den Text „Pfingsten“, 
erschienenen in der GeistReich 
„Pfingsten“ 2019, Stephan Kämper

Quelle:Von Stosch, Klaus: Einführung 
in die Systematische Theologie. Pa-
derborn: Schöningh 2006; YOUCAT. 
Der Jugendkatechismus der katholisch-
en Kirche. München: Pattloch 2010.
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 Pfingsten mit einem Bild erklärt

Pfingsterzählung

Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. 
Da kam plötzlich vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daher 
fährt, und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen 
Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich eine nieder. 
Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu 
reden, wie es der Geist ihnen eingab. 

Apostelgeschichte 2,1-4



Pfingsten für Kinder 9

Zungenbrecher

Fremde Sprachen sind oft wie Zungenbrecher. Aber auch in der deutschen 
Sprache gibt es schwierige Sätze. Wer von euch kann die folgenden Zungen-
brecher am schnellsten aussprechen?

Die Freunde Jesu wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen 
Sprachen zu reden, wie es der Geist ihnen eingab. So steht es in der Apostelge-
schichte.

- Fischers Fritz fischt frische Fische. Frische Fische fischt Fischers Fritz.
- Der Potsdamer Postkutscher putzt den Potsdamer Postkutschkasten.
- Zwischen zwei Zwetschgenbäumen zwitschern zwei Schwalben.
- Blaukraut bleibt Blaukraut und Brautkleid bleibt Brautkleid.

Hier sind noch zwei bekannte französische Zungenbrecher:

- Les chaussettes de l’archi-duchesse, sont-elles sèches ou archi-sèches?
- Ces six chauds chocolats-ci sont-ils aussi chauds quand ces six chocolats-là font

leurs shows?

Und ein paar aus Polen:

- Stół z powyłamywanymi nogami.
- Król Karol kupił królowej Karolinie korale koloru koralowego.

Kennt ihr weitere Zungenbrecher aus Deutschland oder aus anderen Ländern?

Quelle: www.familien234.de
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Hier befindet sich einer von sechs 
Standorten der Werkstätten des Krei-
ses Mettmann GmbH – kurz: WFB. 
Seit fast 50 Jahren engagiert sich die 
WFB für die Teilhabe von Menschen 
mit Beeinträchtigungen am Arbeits-
leben. In der WFB wird die per-
sönliche Entwicklung des Einzelnen 
individuell gefördert und somit die 
Möglichkeiten für den Übergang auf 
den allgemeinen Arbeitsmarkt ge-
ebnet. 1976 wurde die WFB zur 
GmbH mit Sitz in Ratingen, seit 1994 
befindet sich der Hauptsitz in Lan-
genfeld. Am Standort Scheifenkamp 
sind unsere Mitarbeitenden in vielen 
spannenden Bereichen tätig: etwa in 
der

der Montage, Verpackung, Kon-
fektionierung und sogar in einer 
eigenen Druckerei. In der Heiß-
mangel an der Elisabethstraße küm-
mern sich unsere Teams mit großer 
Sorgfalt um die Wäsche namhafter 
Restaurants, Hotels – und auch von 
Privatpersonen.

Doch es geht nicht nur um Pro-
duktion: Die Förderung, Entwick-
lung und auch die Erhaltung von 
Fähigkeiten stehen stets im Vor-
dergrund – sei es durch Wahrneh-
mungsübungen, basale Stimulation 
oder pflegerische Betreuung. Ein 
strukturierter Tagesablauf in ein-
em geschützten,  besonders wichtig.
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em geschützten,  bewertschätzend-
en Umfeld ist hierbei besonders 
wichtig.

Unsere Mitarbeitenden sind Teil des 
öffentlichen Lebens. Vielleicht sind 
Sie uns schon begegnet – beim Spa-
ziergang am Grünen See, beim Ein-
kaufen im Marktkauf, beim Bummel 
durch die Stadt oder auf dem Weih-
nachtsmarkt in Ratingen-Mitte und 
in Tiefenbroich? Teilhabe bedeutet 
vor allem eins: Inklusion. 

Gerne laden wir Sie ein, uns kenn-
enzulernen und sich einen eigenen 
Eindruck zu verschaffen. Unser Som-
merfest am 23. August 2025 bietet 
hierfür eine wunderbare Gelegenheit. 
Genießen Sie mit uns die Leichtigkeit 
des Sommers und eine besondere 
Lebensfreude. 

Oder lernen Sie unsere Werkstatt 
durch eine persönliche Führung 
durch unsere Räumlichkeiten ken-
nen.

Weitere Informationen finden Sie 
auch auf unserer Website:

www.wfbme.de

Wir freuen uns auf Sie!

Text und Bilder: Andrea Schröder

Mitglied des Pfarrgemeinderates



12 Aus der Gemeinde

„35 Jahre Fairer Handel an Heilig Geist“

FAIR ist mehr, weil ... 

Diesen Satz wussten viele beim Jubi-
läumsfest am 18. Mai sehr unter-
schiedlich zu ergänzen- zum Bei-
spiel: …weil kein Kind ausgebeutet 
wird, …es gerechten Lohn gibt, …
man auf Augenhöhe miteinander 
verhandelt, …die Menschen von 
ihrer Arbeit auch leben können, …es 
mir sehr gut schmeckt! …es mit 
Nachhaltigkeit zu tun hat, …Kinder 
in die Schule gehen, anstatt arbeiten 
zu müssen. So las man auf den Zet-
teln, die an einer Leine aufgehängt 
wurden. 

Von Informationen an den Wänden 
und in Gesprächen erfuhren die 
Gäste beim Umtrunk, warum 
Fairtrade  

Gäste beim Umtrunk, warum Fair-
trade einen so hohen Wert hat und 
u.a. ein wirksames Mittel gegen den
Hunger weltweit ist. „Für mich ist
jedes Stückchen Schokolade ein Bis-
sen mehr Gerechtigkeit“, meinte
Konstanze Hilgers, die -wie auch Ul-
rike Sander- schon bei der Grün-
dung der Initiative dabei war, die
anfangs Aktionskreis ’90 genannt
wurde. Zu Beginn verkaufte man aus
einem großen Korbkoffer, heute hat
der Eine Welt Laden im Foyer einen
Kiosk und zwei Schränke für die
Waren, die sonntags im Gemeinde-
café nach der Messe angeboten
werden.

Auch auf Märkten, bei städtischen 
Veranstaltungen, bei Festen und in 
den



						      13

Veranstaltungen, bei Festen und in 
Schulen ist der Eine Welt Laden mit 
seinen Produkten immer wieder un-
terwegs um zu informieren. Für 
ihren Einsatz für den Fairen Handel 
trägt die Gemeinde Heilig Geist 
schon seit 2008 das Siegel 
„PFA(I)RRGEMEINDE“, und ist 
so ein wesentliches Modul für 
Ratingen bei der Zertifizierung zur 
Fairtrade Stadt seit 2018.

Wie schon in der Messe in der Heilig 
Geist Kirche, so sorgte die Trommel-
gruppe von Nico Touglo auch im 
Saal beim Empfang immer wieder für 
stimmungs- und geräuschvolle Ein-
lagen. 

Das Team des Eine Welt Ausschus-
ses dankt sehr, dass so Viele bereits 
viel

regelmäßig Fairtrade Produkte kau-
fen, und lädt ausdrücklich nochmals 
sonntags zum Verweilen ins Ge-
meindecafé ein; denn jeder Kauf tut 
dreifach Gutes: einmal dem Kunden, 
der ein ausgezeichnetes Produkt er-
wirbt, zum Zweitem dem Produ-
zenten, der gerecht für seine Arbeit 
entlohnt wird – und drittens: der 
Erlös aus dem Verkauf – wie auch 
aus dem Verzehr im Gemeinde-
café – kommt dem Projekt „Sem-
brando Semillas“ in Lima, Peru 
zugute, das von unserer ehemali-
gen Pfarramtssekretärin Anke 
Chávez persönlich betreut wird 
und von dem erfreuliche Fort-
schritte berichtet werden konnten. 
Wir stellen also fest: FAIR ist mehr! 
In der Tat!!

Text und Bilder: Lucia Reinartz
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Das BiCK-Team 
von Heilig Geist 

bekam den Zuschlag! 

Das Land Nordrhein-Westfalen un-
terstützt 2025 erneut zehn Ehren-
amts-Projekte, die Umweltschutz 
und Mobilitätswende vorantreiben. 
„Mit unserem Beratungsprogramm 
verhelfen wir kreativen Projekten zu 
langfristigem Erfolg!“ sagt Minister 
Oliver Krischer beim Kick-Off im 
Umweltministerium Anfang Febru-
ar. Unter dem Titel „Stadtnatur am 
Maximilian-Kolbe-Platz“ stellte das  

Projekt Biodiversitäts-Check 
in der Kirchengemeinde Heilig Geist

Maximilian-Kolbe-Platz“ stellte das 
Team das Artenvielfalt-Programm 
BiCK vor, das dazu beitragen 
möchte, dass Menschen und auch 
Tiere sich am Kirchplatz wohl-
fühlen. Entstanden sind bereits ein 
Nachtfalterbeet, um Fledermäuse 
anzulocken, ein Schattenbeet be-
sonders für Käfer und ein Sanda-
rium, das Wildbienen Nistplätze 
im Erdreich bietet.

Dem BiCK-Team ist daran gelegen, 
Menschen für das Thema Arten-
vielfalt und Artenschutz zu sensi-
bilisieren. So zuletzt geschehen am 
Ostermontag. Nach der Familien-
messe wurden mit Familien Insek-
tenhotels aus Konservendosen ge-
baut. So gibt es nun im Umfeld 
Niströhren für Wildbienen, und Bie-
nen haben ja für unsere Natur einen 
besonders hohen Wert. 

Gelingt es, Sie zu motivieren? Könn-
test du dich mit etwas Zeit zum 
Beispiel bei der Pflege oder beim 
Gießen der Beete einbringen oder 
mit uns neue Ideen entwickeln?

Wer hat Lust und Liebe, für die Na-
tur mitzuwirken, bei Aktionen zu 
helfen oder vielleicht eine Paten-
schaft für ein Beet, ein Hochbeet 
oder für die Pflanzen in einem 
Weintrog zu übernehmen. Auch 
kann man sich als „Gießkannen-
held*innen“ einen Namen machen!! 
Wie das alles geht??
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held/-heldin“ einen Namen ma-
chen!! Wie das alles geht??

Kommen Sie / komm einfach zur 
nächsten BiCK-Aktion am Freitag, 
dem 13. Juni, 15-17 Uhr am Maxi-
milian-Kolbe-Platz. 

Damit genug Geräte, Getränke etc. 
da sind, ist eine Anmeldung hilf-
reich. Wir freuen uns auch über 
spontane Hilfe. Weitere Termine: 
29. August, 10. Oktober  je 15 Uhr.

Kontakt: Haline Krönung  
Telefon: 0163 6827547 
Email: bick@heiliggeist-ratingen.de 

Text und Bilder: 
Lucia Reinartz (Pfarrgemeinderat)
und Erzbistum Köln

BIODIVERSITÄTS-CHECK 
IN KIRCHENGEMEINDEN

Im BiCK-Projekt werden bis Ende 
2025 60 Kirchengemeinden des Erz-
bistums Köln dabei unterstützt, auf 
ihren Flächen und Gebäuden Maß-
nahmen zum Erhalt der biologi-
schen Vielfalt umzusetzen. 

Dreh- und Angelpunkt sind die 
Menschen in den Kirchengemein-
den, die selbst zupacken wollen. 

Aktuell sind keine Projektplätze 
mehr zu vergeben. Wenn Sie aktiv 
werden wollen, melden Sie sich 
bitte unter:

bick@erzbistum-koeln.de

damit wir gemeinsam Möglichkei-
ten suchen. 



16 Im Gespräch

Die Arbeit muss man sehen…

Nach sagenhaften 27 Jahren in Heilig 
Geist wechselt unser Hausmeister 
Joachim Werner (JW) in den Ruhe-
stand. Pfarrer Ulrich Kern (UK) 
sprach mit ihm.

UK: Herr Werner, wie fing alles an; er-
zählen Sie:

JW: Angefangen hat es mit einem Tele-
fonanruf von Herrn Lerch, die Haus-
meisterstelle in Heilig Geist sei frei-
geworden, ob ich Interesse hätte. Wir 
waren in der Gemeinde schon bekannt 
und mir kam die Anfrage gerade recht, 
denn der Firma, in der ich damals be-
schäftigt war, ging es nicht gut.

UK: Hausmeister ist buchstäblich eine 
„Schlüsselstellung“; man kann nicht 
jede(n) gebrauchen. Wie lief Ihre Ein-
stellung?

JW: Ich traf mich mit den Herren Jacobi, 
Kleinwechter und Lerch vom Kirchen-
vorstand und mit Pfarrer Seiwert natür-
lich. Auf meine Frage, wo denn meine 
Aufgaben lägen, antworteten sie: „Die 
Arbeit muss man sehen…“ So fing es an. 
Das Vertrauen war von Anfang an da. 
Auf beiden Seiten. Meine Frau stand 
auch dahinter. So wurde ich am 17. April 
1998 eingestellt. Und bald lief es.

UK: Ihr Arbeitsfeld hier ist ja nicht 
gerade klein am Maximilian-Kolbe-
Platz. Und es kam ja auch noch einige 
nn

Arbeit in St. Josef und St. Marien 
dazu. Welches waren Ihre Aufga-
ben?

JW: Reparaturen aller Art; Garten-
arbeiten; Baumschnitt und Kirch-
platzpflege; Aufsicht über die Saal-
vermietung; Bestuhlung des Pfarr-
saals und Überprüfung der Elektrik; 
Betreuung der Fremdfirmen; Betreu-
ung des Kindergartens; Betreuung 
der großen Pfarrfeste; Prozessionen 
und Erstkommunionen; Winter-
dienst; usw. usw. 

UK: Bei manchen Arbeiten haben 
Sie Assistenten dazu geholt, oft 
schlesische Freunde…

JW: Das stimmt! Beim Krippen-
aufbau zum Beispiel. Da waren wir 
manchmal 22 Mann und hatten viel  
x

Foto: Privat
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Spaß; aber wir haben uns auch Mühe ge-
macht, es sollte ja schön werden.

UK: Nicht nur ich habe Sie immer als 
sehr kontaktfreudig erlebt…

JW: Man muss mit den Menschen spre-
chen, gut mit ihnen umgehen, mit den 
Kindern oder Senioren und bei den 
Saalvermietungen; dann akzeptieren die 
Leute auch wenn man sagt: „Das geht so 
nicht!“

UK: Aber das war bei Ihnen selten – 
irgendwie haben Sie immer alles hin-
bekommen. Und manchmal dachte 
sicher nicht nur ich: „Das ist alles selbst-
verständlich. Achim Werner macht es 
halt und gut ist.“

AW: Ich habe es aber gern gemacht, 
auch wenn nicht immer alles leicht 
war. Ich habe von Kindheit an hart 
gearbeitet, in Oberschlesien schon auf 
dem Hof, dann in meinem Beruf als 
Maurer und schließlich hier all‘ die 
Jahre. Mir war immer der Zusammen-
halt wichtig, in der Familie und der 
Gemeinde auch. Damit sich alle wohl-
fühlen. Meine Frau Anna hat immer 
alles mitgemacht und nicht gemeckert, 
wenn es dauernd geklingelt hat. 
Unsere Kinder Anna und Lukas waren 
Messdienerleiter und bei vielem an-
derem dabei. Beide sind ja inzwischen 
bei den Katholischen Jugendwerken 
beschäftigt. 

Foto: RP „...das Schlimmste war der Kirchenbrand Neujahr 2020. 
Den Schock werde ich nie vergessen… Die Neueinweihung war ein Glückstag.“ 
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GUTSCHEIN
für 

1 Freigetränk
auf dem Pfarrfest Heilig Geist 

am 26./27. August

Nicht gültig für Cocktails.
Pro Person nur ein Gutschein einlösbar.

UK: Sie könnten jetzt noch stundenlang 
weitererzählen, oder?

JW: Ich könnte mehrere Bücher schrei-
ben, auch über die Geistlichen, die hier 
waren (lacht). Mit am Schönsten war 
der Weltjugendtag 2005; die fröhlichen 
Leute aus Österreich und Malta. 
Und das Schlimmste war der Kirchen-
brand Neujahr 2020. Den Schock werde 
ich nie vergessen… Die Neueinwei-
hung war ein Glückstag. 

UK: Wie geht es für Sie weiter? Worauf 
freuen Sie sich?

JW: Ich freue mich aufs Rentnerleben, auf 
schöne Reisen durch ganz Deutschland, 
aufs Bergwandern in Bayern. Und um den 
alten Papa kümmern wir uns auch. Haupt-
sache, wir bleiben gesund.

UK: Verlieren wir uns jetzt aus den Au-
gen?

JW: Wir verlieren uns sicher nicht aus den 
Augen; wir bleiben ja auch in Ratingen 
wo-

wohnen. Und wenn es nötig ist, helfe 
ich gerne auch mal mit. Aber nicht zu 
viel; es reicht jetzt auch. Dem Neuen 
will ich noch helfen, sich einzuarbeiten. 
Der Teufel steckt im Detail. Er (der 
neue Hausmeister) soll sich wohl-
fühlen. 

UK: Und ich hatte mich schon gefreut 
zu hören, wie Sie ihm sagen: „Die 
Arbeit muss man sehen…“ Herr Wer-
ner, wir alle sagen Ihnen von Herzen 
Dank. Das ist ja klar. Und wir werden 
den Abschied auch gebührend wür-
digen. Zum Schluss: Nach all‘ den 
Jahren voller Arbeit, vor diesem Ein-
schnitt im Leben, dem Ruhestand – 
was geht Ihnen da besonders durch 
den Kopf?

JW: Dass es so viel Elend und Krieg 
gibt auf der Welt. Das Denken muss 
sich ändern. Wir müssen zusammen-
halten und den Anderen als Menschen 
sehen.

UK: Danke für das Gespräch!
Fo
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Peter Gahlmann	 74
Maria Rietzschel	 97
Wilma Drekopf	 84
Heinz Pollok 83
Elke Wittgens 81 
Viktor Gerber 82 
Josef Krause 93 
Horst Wolnitza 82 
Marius Santura 51 
Anneliese Kleinrahm	 79
ElfriedeGeyer	 90
Sigrid Heuser 69
Irmgard Herbrand 93
Ursula van Helden 91 
Anneliese Matheisen 93 
Waldemar Lambrecht 49 
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22 Amtshandlungen

Taufen:

23.11.2024 
30.11.2024 
07.12.2024 

22.02.2025 
22.03.2025 
29.03.2025 
05.04.2025 

21.04.2025 
10.05.2025 

Lena Hecht
Phin Koskamp
Aurelia Saia 
Milan Hajnce
Oliver Witos 
Samuel Leon Drozd Paul 
Küster
Livia Rapczynska
Alexis Ivantzikis
Maria Alvarado Fernandez 
Theodor Paas 

Trauung:

19.10.2024 

07.12.2024 

Sonja Wattenbach & 
Christian Thomas
Adrianna Magdalena Lemanska &  
Patryk Hajnce 

Verstorbene:

Eduard Karl Orsech 97 Jahre
80 Jahre
67 Jahre
85 Jahre
90 Jahre
77 Jahre
71 Jahre
83 Jahre
90 Jahre
79 Jahre
87 Jahre
70 Jahre
64 Jahre

Horst Lukoschek 
Ursula Garbe 
Faustin Hulm 
Josef Heinzmann 
Angelika Schwab 
Natalia Kaluza 
Marija Gebert 
Paul Gerling Paul 
Doskoczynski 
Maria Duckardt  
Klaus Fank Helene 
Brasseur  Erika 
Koschzol 82 Jahre
Hannelore Kaletowski 82 Jahre
Fritz Bommes 80 Jahre

61 JahreHeike Balster  
Theodor Turrek  93 Jahre
Arnold Langenmayr 81 Jahre

104 Jahre
65 Jahre
85 Jahre
81 Jahre
84 Jahre
90 Jahre
90 Jahre
87 Jahre

Katharina Tyteca 
Waldemar Krake 
Amalie Lorenz  
Doris Dietrich  
Hans Striepen  
Dieter Potthoff  
Gertrud Cremer 
Ulrich Ruch  
Elisabeth Witasek 89 Jahre
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Pastoralteam - Für Sie da:
Kontakte
Pfarrer Ulrich Kern, Maximilian-Kolbe-Platz	28,	Tel.	47	12	17

a ulrich.kern@hlgeist-ratingen.de

Pfarrer Krzysztof Zasanski, Pfarrvikar, Marienstr.	8,	Tel.	44	82	72
a krzysztof.zasanski@hlgeist-ratingen.de

Gemeindereferentin Markéta Jahnecke,	Tel.	0151	-	44	25	20	47
a marketa.jahnecke@erzbistum-koeln.de

Gottesdienste:

Dienstag/Mittwoch
Hl. Geist  09.15 Uhr

Donnerstag
St. Marien 09.15 Uhr

Freitag
St. Josef  19.00 Uhr

Samstag
Hl. Geist 17.00 Uhr
St. Marien 18.15 Uhr

Sonntag
Hl. Geist 09.00 Uhr
St. Marien 10.15 Uhr
Hl. Geist 11.30 Uhr

Termine 
- das steht noch aus:

28-29.06.2025 Pfarrfest an St. Marien

06.07.2025 Gemeinde Wallfahrt 
nach Kaiserswerth

06-07.09.2025 Pfarrfest an Heilig Geist

Herzliche Einladung!
Wir freuen uns auf Sie!



Die nächste Ausgabe der GeistReich erscheint	zum	Advent 2025 

Redaktionsschluss:	Ende Oktober

„Der Beistand aber, der Heilige Geist, 
den der Vater in meinem Namen senden wird, 

der wird euch alles lehren 
und euch an alles erinnern, 

was ich euch gesagt habe. 
Frieden hinterlasse ich euch,

meinen Frieden gebe ich euch.“

Joh 14,26-27




